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I Vorbemerkung
Mit  dem Begriff  Landschaft  schienen und scheinen, 

insbesondere  seit  der  Verbreitung  dessen,  was  im 

späten 20. und frühen 21. Jahrhundert in der Bundes-

republik  Deutschland als ökologisches Gedankengut 

bezeichnet wird, geheimnisvolle, irgendwie auf Wahr-

heiten  beruhende  Hoffnungen  verbunden.1 In  der 

zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden zahlrei-

che Untersuchungen zum sogenannten 'Landschafts-

bild'  durchgeführt,  die diesen Gedanken  nahelegen. 

Ein Beispiel sind die 1979 publizierten wissenschaft-

lich-methodischen  Grundlagen  für  ein  Landschafts-

programm Berlin,  das "das Gebiet  überwiegend na-

turgeprägter  Landschaft",  den  "Außenbereich"  und 

"das  Gebiet  kulturgeprägter  Landschaft"  sowie  den 

"besiedelte(n)  Innenbereich"  umfasste.  "Im Innenbe-

reich",  so  steht  dort,  "bezeichnet  der  Begriff  des 

Landschaftsbildes  im  Gegensatz  zum  Stadtbild  die 

grünen Elemente, die Freiräume, sozusagen den grü-

nen Anteil  am Stadtbild".2 In einer Zeit hochgradiger 

Industrialisierung bezogen sich also die Vorstellungen 

von  Stadt  auf  ein  präindustrielles  Bild  von  'Land-

schaft'.3  

Der folgende Text benennt Aspekte und Stationen, die 

für die Ausprägung und den Erhalt dieses Bildes von 

Landschaft Bedeutung hatten und teils bis heute noch 

haben. Dazu gehören unter anderen die Rede von der 

„Landschaft  als  Gesetz“  im  20.  Jahrhundert,  die 

Grundüberzeugungen der  Physiokratie  und das Bild 

des englischen Gartens im 18. Jahrhundert, national-

sozialistische  Entwürfe  für  kolonisierte  Territorien, 

doch auch anthroposophische und ökologische Strö-

mungen sowie stadtfeindliche Positionen. 

II Das konservative Interesse an 'Landschaft'
In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts spiegelte 

sich in den Worten "Die Landschaft muß das Gesetz 

werden"4 das konservative Interesse an 'Landschaft' 

wider. Im frühen 21. Jahrhundert erschien diese von 

dem  Landschaftsarchitekten  Walter  Rossow  (1910-

1992)5 verwendete, sinnleere Behauptung als Kapitel-

überschrift in einem Buch über den Schweizer Land-

schaftsarchitekten  Ernst  Cramer  (1989-1980)6 zum 

wiederholten Mal. Sie kommt einer ähnlichen Forde-

rung "Natur muß das Gesetz werden" nahe, die 1983 

als Teil einer Resolution der 'International Federation 

of Landscape Architects (IFLA)' verabschiedet wurde.7 

Ähnlich  hatte  sich  im  frühen  20.  Jahrhundert  Willy 

Lange (1864-1941)8, ein im ersten Drittel des 20. Jahr-

hunderts  in  Deutschland  weithin  bekannter  Land-

schaftsarchitekt,  geäußert.  Beeinflusst  von  Charles 

Darwin (1809-1882)9 und Ernst Haeckel (1834-1919)10, 

der 1866 den Begriff Ökologie inhaltlich substantiiert 

hatte, behauptete Lange, der Mensch erkenne nicht, 

dass er nur scheinbar in frei erfundenen Gesetzen, in 

Wirklichkeit aber in Naturgesetzen denke, also mit der 

Natur verwachsen sei.11 Weil, so Lange, die Naturge-

setze jenseits der menschlichen Vernunft lägen, käme 

ihnen  besonderes  Gewicht  zu.  Gegen  Naturgesetze 

zu verstoßen, wäre für Lange "Willkür, und die besteht 

auch für den Menschen 'als Freiheit'  nicht,  wenn er 

nicht - im Wahnsinn - den Zusammenhang mit sich 

als Natur aufgibt",  daher:  "Nie gegen diese Gesetz-

mäßigkeit!"12  Naturgesetze haben Konsequenzen für 

menschliches  Handeln,  solange  es  Menschen  gibt, 

die sich darüber verständigen beziehungsweise damit 

auseinandersetzen wollen. Bisweilen wurde versucht, 

Naturgesetze aus religiösen, d.h. kulturellen, Gründen 

zu ignorieren – was diese allerdings nicht aussetzte.13 

Den riesigen Eisflächen in der Antarktis,  die sich im 

Frühjahr 200214 und im Sommer 2017 vom Festland-

eis lösten,15 war es völlig gleichgültig, bei wieviel Grad 

Celsius sie schmolzen. Selbst wenn man sich auf die 

Bedingungen der Gültigkeit sogenannter Naturgeset-

ze verständigen würde, würde dann das 'Gesetz der 
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Landschaft', einem kaum jemandem als naturwissen-

schaftlich  geltenden  Begriff,16 verständlicher?  Dank 

der Entwicklung von künstlichen Satelliten, die ab der 

zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts in zunehmender 

Zahl  die Erde umkreisen und dank der  Entwicklung 

von Kameras, die aus großer Höhe Vorgänge auf der 

Erde dokumentieren sowie dank der Entwicklung ei-

ner Informationstechnologie, die unendlich scheinen-

de  Datenmengen  auf  kleine  handliche  Geräte  wie 

Smartphones übertragen kann, wird es im frühen 21. 

Jahrhundert  immer  schwieriger,  ein  konservatives, 

gleichsam  statisch-präindustrielles  Interesse  an 

'Landschaft' zu befördern.

III Zur Entstehung von 'Landschaft' als ge-
sellschaftlichem Programm
In der Geschichte der Menschheit ist 'Landschaft' ein 

junger  Begriff,  zumindest  in  seiner  Verwendung  im 

Zusammenhang eines ästhetischen und gesellschaftli-

chen  Programms,  das  in  der  Neuzeit  ältere  Land-

schaftsverständnisse im Sinne landsmannschaftlicher 

Organisation  zunehmend  überschritt.  Dieser  Begriff 

entstand zu einer Zeit, in der von der Industrie, wie sie 

sich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entwi-

ckelte, noch keine Rede sein konnte. In Europa waren 

Maler wie Nicolas Poussin (1594-1665)17 daran betei-

ligt.  Poussin hatte  1629 die 'Schäfer  von Arkadien', 

1658 die 'Landschaft mit Orion' und von 1660-1664 

die Serie der "historienhaften Landschaftsbilder" 'Vier 

Jahreszeiten'  in  einer  als  'Landschaft'  bezeichneten 

Gegend auf dem Medium der Malerleinwand darge-

stellt.18 Das heißt: 'Landschaft' wurde so präsentiert, 

dass es jenen, die für diese Gemälde und Beschrei-

bungen zahlten, gefiel. Solche 'Landschaften' schlos-

sen  wohlüberlegt  alles  Ungefällige,  wie  etwa  zum 

Himmel schreiende soziale Ungerechtigkeit, aus.19 

In  der  Nähe  von  Birmingham in  England  hatte  der 

Dichter William Shenstone (1714-1763)20 ab 1743 im 

Verlauf von zwei Jahrzehnten, das Gelände um seinen 

Wohnsitz, die 'Leasowes',21 in einen Park, eine "orna-

mented farm" verwandelt.22 Noch lange nach Shen-

stones Tod vermittelten immer erneute Berichte von 

den  Leasowes  Eindrücke  von  dieser  'Landschaft',23 

obwohl  die  autopoietischen  Kräfte  der  Vegetation24 

sie  im  Lauf  der  Zeit  so  verändert  hatten,  dass  sie 

kaum mehr erkennbar war.25 In Frankreich wurden die 

Shenstoneschen Leasowes als eine Art modernes Ar-

kadien, "une sorte d'Arcadie moderne"26 und als 'fer-

me ornée', als geschmücktes Landgut, angesehen. 

Nicht ein modernes Arkadien, sondern eine gegen die 

absolutistischen Regeln des französischen Hofes ge-

richtete,  sich  demokratischen  Vorstellungen  nähern 

wollende 'Landschaft'  schuf sich in jahrzehntelanger 

Arbeit René-Louis de Girardin (1735-1808) auf seinem 

nordöstlich  von Paris  gelegenen Landsitz  Ermenon-

ville,27 den er 1762 geerbt hatte. Maler sollten dorthin 

kommen, um die 'Landschaft' abzumalen.28 Ein weit-

hin bekannt gewordenes Element daraus ist die in ei-

nem künstlichen See liegende, mit Säulenpappeln be-

pflanzte Insel. Darauf hatte Girardin das Grabmal für 

den  schweizerisch-französischen  Philosophen  Jean 

Jacques Rousseau (1712-1778) errichten lassen, den 

er in seinen letzten Lebenstagen bei sich aufgenom-

men hatte. Girardin stand den Physiokraten nahe.29  

Der ebenfalls physiokratisch orientierte Franz von An-

halt-Dessau  (1740-1817)  ließ  im  späten  18.  Jahr-

hundert in den Wörlitzer Anlagen diese Rousseauinsel 

nachbilden.30 1763,  im Todesjahr  Shenstones,  hatte 

von Anhalt-Dessau die Leasowes besucht und setzte 

im späten 18. und frühen 19. Jahrhundert in Dessau 

und Umgebung die Vision einer  'Landschaft'  in sei-

nem Gartenreich um. Die mediale Repräsentation der 

'Landschaft'  war  von  der  Malerleinwand  über  den 

Text zur dritten, räumlich gebauten, Dimension fortge-

schritten.  Wie  bedeutsam  die  malerisch-poetische 

Vermittlung von 'Landschaft'  auch im China des 18. 

Jahrhunderts  war  und auf  welches  Interesse  sie  im 

frühen 21. Jahrhundert rechnen kann, zeigt der 2016 

erschienene Band "Thirty-Six Views, The Kangxi Em-

peror's  Mountain  Estate  in  Poetry  and  Prints".31 Im 

Übrigen spielte die schon zur Zeit der Song-Dynastie 

(960-1279) in China eine bedeutende Rolle.  Das hat 

jüngst Duan in ihrer bemerkenswerten Arbeit über den 

Westsee bei Hangzhou aufgezeigt.32
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IV Physiokratische Programme und chinesi-
sche Anregungen
Franz von Anhalt-Dessau orientierte sich an der fort-

geschrittenen Landwirtschaft  in England und liebäu-

gelte  mit  zeitgenössischen  Chinavorstellungen,  wie 

sie  in  der  Physiokratie  aufgehoben waren.33 So  un-

gewöhnlich die physiokratische Verbindung mit China 

scheinen mag,  sie hatte  doch eine reale Basis.  Der 

aufgeschlossene chinesische Kaiser Qian Long, 乾隆
帝 , der von 1736 bis 1796 regierte, hatte einigen Je-

suiten  erlaubt,  an  seinem  Hof  in  Beijing  und  dem 

Yuanmingyuan, 圆明园, dem Park der vollkommenen 

Klarheit, zu wirken. Sie schickten ausführliche Berich-

te über die damalige Lage am kaiserlichen Hof nach 

Europa, auch nach Paris.34 Darauf gründete François 

Quesnay (1694-1774), der Zugang zu den Nachrichten 

aus China hatte, seine gesellschaftlichen Reformvor-

stellungen der Physiokratie, die einzig in der Landwirt-

schaft die Grundlage für den Wohlstand eines Volkes 

sah.35

In  einem 2012 veröffentlichten  Band wurde  anhand 

von alten Stichen, modernen Fotografien und transpa-

renten  Folien,  die es erlauben,  die historischen Ge-

bäude in den neuen Fotografien zu "sehen", das Inter-

esse an der Wiederherstellung der einmaligen 'Land-

schaft' des Yuanmingyuan in Beijing zu wecken ge-

sucht.36 Dies  folgte  einer  Praxis,  die  der  englische 

Landschaftsmaler Humphry Repton (1752-1818)37 im 

frühen 19. Jahrhundert perfektioniert hatte. In seinen 

"Red Books"38 bildete er seitlich mit Tekturen verse-

hene Gemälde ab, die die Gegend, die 'Landschaft', 

vor und nach den geplanten Veränderungen der Bo-

denmodellierung und der Bepflanzung zeigten.39  

Aus  der  Sicht  der  Großgrundbesitzer  lieferten  die 

Physiokraten die philosophischen, ökonomischen und 

moralischen  Argumentationen,  die  sie  als  gerechte 

Hüter des landwirtschaftlichen und, so füge ich hinzu, 

auch des landschaftlichen Paradieses erscheinen lie-

ßen. Eine relativ kleine gesellschaftliche Gruppe sah in 

dieser 'Landschaft' ihre Herrschaft über viele andere 

gerechtfertigt.  Die  vermeintliche  Rückkehr  zu  dem, 

was die Physiokraten als Natur bezeichneten, lieferte 

den Vorwand für eine angeblich von Gott vorgesehe-

ne Ordnung, in der wenige über viele herrschten. 

In ähnlichem Sinne arbeitete der als einer der Ahnher-

ren der Landschaftsarchitekten in Deutschland gelten-

de Peter  Joseph Lenné (1789-1866)40,  der  ebenfalls 

England besucht hatte,41 in Potsdam und Umgebung 

an einer Residenz'landschaft' für die preußischen Kö-

nige. In Bayern unternahm der Architekt Gustav Vor-

herr  (1778-1847)  in  den  20er  Jahren  des  19.  Jahr-

hunderts einen Versuch 'für zweckmäßige Verschöne-

rung des baierischen Landes'42 und verwies dabei auf 

die symbolisch in einem Dreieck zum Ausdruck ge-

brachte  Beziehung  von  Architektur,  Agrikultur  und 

Gartenkunst,  die er seinen Vorstellungen von 'Land-

schaft'  zugrunde legte.  Weder  bei  Vorherr  noch bei 

Lenné  finden  sich  allerdings  Hinweise  auf  die 

politische Ökonomie ihrer 'Landschaften'. Dennoch ist 

bei  Publikationen zur Landesverschönerung des frü-

hen 19. Jahrhunderts  die Nähe zur Physiokratie  un-

übersehbar.

V Zur 'Landschaft' im Nationalsozialismus
An Vorstellungen von 'Landschaft' wie sie in der Lan-

desverschönerung  geäußert  und  umgesetzt  worden 

waren,  wurde im Nationalsozialismus angeknüpft.  In 

den zu Beginn des zweiten Weltkriegs von Polen ge-

raubten  Gebieten  sollte  eine  'Landschaft'  für  Deut-

sche gestaltet  werden.43 Wie  Erhard  Mäding  (1909-

1998),  einer  der  Apologeten  des  nationalsozialis-

tischen  Landschaftsbegriffs,  formulierte,  wurde  "die 

Gestaltung der Landschaft (wird) zur lebensentschei-

denden Kulturaufgabe der Gegenwart. Die gestalten-

de Tätigkeit reicht weit über die physischen und orga-

nischen  Lebensbedingungen  hinaus.  Die  Deutschen 

werden als erstes abendländisches Volk in der Land-

schaft auch ihre seelische Umwelt gestalten und da-

mit in der menschlichen Geschichte zum ersten Male 

eine Lebensform erreichen, in der ein Volk bewußt die 

standörtlichen  Bedingungen  seines  leiblichen  und 

seelischen Wohls umfassend selbst bestimmt".44  

Für  die  Gestaltung  dieser  nationalsozialistisch-deut-

schen  'Landschaft'  wurden  unter  dem  Reichsführer 

der  nationalsozialistischen  Schutzstaffeln  (SS)  Hein-

rich Himmler (1900-1945), der gleichzeitig Reichskom-

missar für die Festigung deutschen Volkstums (RKF) 
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war,  'Landschaftsregeln'  entwickelt.  'Die  Gestaltung 

der  Landschaft  in  den  eingegliederten  Ostgebieten' 

erlangte  als  'Allgemeine  Anordnung  Nr.14/VI  des 

Reichsführers  SS,  Reichskommissars  für  die  Festi-

gung deutschen Volkstums vom 21. Dezember 1942' 

Gültigkeit.45 Neben einer  ganzen Reihe  von Bestim-

mungen, die zweckmäßig scheinen, werden darin je-

doch auch Dinge geregelt, die die Fragwürdigkeit die-

ses  Begriffs  von  'Landschaft'  unter  Beweis  stellen: 

Die Landschaftsregeln enthalten art- und rassespezi-

fisch  geprägte  Vorstellungen  von  'Landschaft'  und 

gehen von einem rassisch begründeten harmonischen 

Verhältnis der Deutschen zur Natur aus, im Gegensatz 

zu dem anderer  Völker:  Spezifisch  verweise  ich  auf 

das Verständnis der 'Landschaft in den Ostgebieten', 

den von Polen im Verlauf des Zweiten Weltkriegs ge-

raubten Gebieten, und die unhaltbaren Vorstellungen 

zur  Verwendung  sogenannter  heimischer  Pflanzen. 

"Die Landschaft in den eingegliederten Ostgebieten", 

so  heißt  es  einleitend  in  der  Zielsetzung  der  Land-

schaftsregeln,  "ist  auf  weiten  Flächen  durch  das 

kulturelle  Unvermögen  fremden  Volkstums  vernach-

lässigt,  verödet  und  durch  Raubbau  verwüstet.  Sie 

hat in großen Teilen entgegen den standörtlichen Be-

dingungen  steppenhaftes  Gepräge  angenommen. 

Dem  germanisch-deutschen  Menschen  aber  ist  der 

Umgang mit der Natur ein tiefes Lebensbedürfnis [...] 

Sollen  daher  die  neuen  Lebensräume  den  Siedlern 

Heimat  werden,  so  ist  die  planvolle  und  naturnahe 

Gestaltung  der  Landschaft  eine  entscheidende  Vor-

aussetzung. Sie ist eine Grundlage für die Festigung 

deutschen  Volkstums.  Es  genügt  also  nicht,  unser 

Volkstum in diesen Gebieten anzusiedeln und fremdes 

Volkstum auszuschalten. Die Räume müssen vielmehr 

ein  unserer  Wesensart  entsprechendes  Gepräge er-

halten, damit der germanisch-deutsche Mensch sich 

heimisch fühlt, dort seßhaft wird und bereit ist, seine 

neue Heimat zu lieben und zu verteidigen".46 Unmiss-

verständlich rassistisch legten die Landschaftsregeln 

fest: "Nur heimische und standortsgerechte Pflanzen 

aus  Sämlingen  bester  Rasse,  die  größte  Holz-  und 

Fruchtleistung sichern, sollen verwendet werden. Aus-

gefallene Varietäten mit rotem, gelbem, blauem oder 

buntem  Laub  sind  ebenso  zu  vermeiden  wie  erb-

kranke  Pflanzen,  die  sich  nur  ungeschlechtlich  ver-

mehren  lassen  und  Hänge-,  Dreh-,  Kümmer-  oder 

Steilwuchs zeigen".47  

Die  Vorstellung,  bodenständige,  heimische  Pflanzen 

als Konstituens 'deutscher Landschaft' zu verwenden, 

lebte  in  den  landschaftsplanerischen  Vorstellungen 

der  alten  Bundesrepublik  fort.  Im  ausgehenden  20. 

und  beginnenden  21.  Jahrhundert  erlebte  sie  unter 

dem,  was  bisweilen  als  'ökologische'  Planung  be-

zeichnet wird,48 eine Renaissance. Nicht mehr natio-

nalistische  und  rassistische,  sondern  'ökologische' 

Argumente müssen nun herhalten, um als ausländisch 

geltende  Bäume,  Sträucher  und  Stauden  aus  der 

'deutschen Landschaft'  zu verbannen.49 Am 29. Juni 

2017  verabschiedete  der  Deutsche  Bundestag  das 

Gesetz  zur  Durchführung  der  Verordnung  (EU)  Nr. 

1142/2014 über die Prävention und das Management 

der  Einbringung  und  Ausbreitung  invasiver  gebiets-

fremder Arten.50 Danach soll eine nationale Liste inva-

siver Arten erstellt  werden. Bis 1. Juni 2021 soll die 

Anwendung  der  entsprechenden  Verordnung  über-

prüft  werden.51 Da  der  Verweis  auf  den  Umstand, 

dass  es  schwierig  ist  festzustellen,  ob eine  Pflanze 

deutsch ist oder nicht, derzeit noch Nachdenken her-

vorrufen  kann,  wird  eingeräumt,  dass  die  Pflanze, 

wenn schon nicht deutsch, dann doch mitteleuropä-

isch sein müsse. Wo die Grenze innerhalb Europas zu 

ziehen sei, wurde mir 1991 anlässlich einer Konferenz 

über 'Kulturelle Aspekte der Landschaft' in der Tsche-

choslowakei klar zu machen gesucht: Die Grenze ver-

laufe mitten durch die Tschechoslowakei. Dabei gelte 

Tschechien  beziehungsweise  gelten  Böhmen  und 

Mähren noch als mitteleuropäisch, die Slowakei hin-

gegen sei osteuropäisch. Bereits 1985 hatte sich der 

Schriftsteller Siegfried Lenz (1926-2014) in Bezug auf 

Rumänien mit dieser Facette der 'neuen' alten frag-

würdigen Gedankenwelt  von 'Landschaft'  in  seinem 

Roman 'Der Exerzierplatz' auseinandergesetzt.52 

VI Zur anthroposophisch orientierten 'Land-
schaft'
'Landschaftsanwälte',  eine  besondere  Gruppe  von 

Landschaftsarchitekten, waren unter ihrem Führer Al-

win Seifert  (1890-1972),53 dem Reichslandschaftsan-

walt der Nationalsozialisten, mit der 'landschaftlichen' 
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Eingliederung  von  Autobahnen  und  mit  der  'land-

schaftlichen' Tarnung von Rüstungsbetrieben befasst. 

Im  frühen  21.  Jahrhundert  stellen  sich  die  'Land-

schaftsanwälte'  als  alt-bundesrepublikanische  Grün-

dung der Nachkriegszeit und als Sprachrohr einer an-

sonsten 'sprachlosen Landschaft' dar.54 Seifert, aber 

auch  andere  Gartenarchitekten,  wie  etwa  Camillo 

Schneider  (1876-1951),55 Werner  Bauch  (1902-

1983)56,  der  Landschaftsanwalt  Max  Karl  Schwarz 

(1895-1963)57, der den Barkenhof der Gartenbau- und 

Siedlerschule Worpswede e.V. unter "Beachtung der 

biologisch-dynamischen  Wirtschaftsweise  eingerich-

tet"58 hatte und die Gartenarchitektin Herta Hammer-

bacher (1900-1985),59 standen dem bio-dynamischen 

Gartenbau und der Anthroposophie nahe. Auch Ru-

dolf Heß (1894-1987), der Stellvertreter des national-

sozialistischen Führers  Adolf  Hitler  (1889-1945),  war 

der  Anthroposophie verbunden.60 Ähnlich wie in der 

Theosophie,  die  behauptet,  aufgrund  direkten 

Wissens Einsicht in die Natur Gottes und die Welt zu 

haben, wird auch in der Anthroposophie ein sich für 

Außenstehende nicht begreifbar darstellender, elitärer 

Anspruch erhoben, der wiederum einer konservativen 

Vorstellung  von  'Landschaft'  verpflichtet  ist.  Einige 

Verbindungen  zwischen  Nationalsozialismus,  An-

throposophie und Garten- bzw. Landschaftsarchitek-

tur wurden inzwischen belegt.61 So wurde beispiels-

weise  der  Kräutergarten  des  Konzentrationslagers 

Dachau  nach  biodynamischen  Anbaumethoden  be-

trieben.62 Wenn ich bislang gesprächsweise einen Zu-

sammenhang  vermutet  hatte,  wurde  ablehnend  bis 

empört reagiert, wobei u.a. darauf verwiesen wurde, 

dass schließlich die Waldorf-Schulen von den Natio-

nalsozialisten geschlossen und die Bücher von Rudolf 

Steiner (1861-1925) verboten worden seien.63 

VII Die 'Landschaft' der Stadtfeinde
Im  späten  20.  Jahrhundert  entwickelte  sich  eine 

Feindschaft  gegenüber  der  Großstadt,  die  die  aus 

dem späten 19. Jahrhundert stammende in gewisser 

Weise wiederholte.64 Diese Feindschaft meinten sich 

auch jene auf die Fahne schreiben zu sollen, die ei-

nem "ökologischen"  Stadtumbau das Wort  redeten. 

Visuell  umgesetzt  wurde das  etwa  in  einer  Darstel-

lung, die das "Ökosystem Stadt" nur noch aus einer 

von  Dunstkernen  umgebenen  Baukantenlinie  beste-

hen ließ. Im Sinne der reduktionistischen Darstellung 

waren dem Bild negativ gemeinte Begriffe wie vermin-

derte Luftfeuchtigkeit, abgesenktes Grundwasser, ka-

nalisierte Gewässer, planiertes Relief, verdichteter Bo-

den, Epiphytenwüste und anderes mehr zugeordnet.65 

Viele der sich einem solchen "ökologischen" Entwurf 

von Stadt verpflichtet Fühlenden schienen der Auffas-

sung,  bei  einer  Stadt  handele  es  sich,  wenn  über-

haupt, dann bestenfalls um eine stark gestörte 'Land-

schaft'.66 Eher aus Mitleid mit dieser  aus ihrer Sicht 

dem Untergang geweihten Stätte menschlichen Wir-

kens denn aus begrenzter Einsicht in die Chancen ur-

baner  Existenz  tolerierten  sie  "nicht-einheimische 

Pflanzen", die sie für weniger wertvoll hielten.67  

Entsprechende Untersuchungen zur 'Landschaft' be-

schränken sich vielfach auf vegetationskundliche, flo-

ristische und hin und wieder auch faunistische Unter-

suchungen. Politische, soziale und ökonomische Ana-

lysen scheinen bestenfalls geeignet, die gesuchte 'rei-

ne  Landschaft'  zu  kontaminieren  und  fehlen  daher. 

Damit gehen in manchen Untersuchungen von 'Land-

schaft' Glaubenssätze einher, beispielsweise zur ver-

meintlichen Sauerstoffproduktion von Pflanzen, zu de-

ren Kapazitäten der Lärmminderung und der Grund-

wasserpegelerhöhung.  Sollten  Baum-  und  Strauch-

pflanzungen entlang von Straßen den Lärmpegel ver-

ringern?68 Sollten die Leistungen vieler Tausender von 

Pumpen konterkariert  werden, die allein dazu einge-

setzt  werden,  U-Bahnen  und  andere  tief  unter  der 

Erde liegende Bauten trocken zu halten? Angesichts 

solcher in dem Begriff 'Landschaft' vielfach aufgeho-

benen Vorstellungen und angesichts der weltweit zu-

nehmenden  Bedeutung  städtischer  Organisation  er-

weist sich einmal mehr dessen Fragwürdigkeit.

VIII Zur Rolle von ‚Landschaft’ im 20. und be-
ginnenden 21. Jahrhundert
Nachdem  nicht  zuletzt  mit  Hilfe  von  Malern  und 

Schriftstellern  bestimmte  'Landschaften'  entdeckt 

worden waren, wurden sie in Europa und Nordameri-

ka im Verlauf des 20. Jahrhunderts, insbesondere in 

der zweiten Hälfte, zu Orten meist flüchtiger Wahrneh-

mung  in  der  Freizeit.  1919 konnten  in  Deutschland 
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erstmalig tariflich Urlaubstage durchgesetzt werden;69 

ein einheitliches Urlaubsgesetz wurde in der Bundes-

republik allerdings erst 1963 verabschiedet. Ungefähr 

in  diesem  Zeitraum  setzte  das  massenhafte  Aufsu-

chen  solcher  'Landschaften'  weltweit  verstärkt  ein. 

Am Beispiel der Heide haben wir aufgezeigt, wie aus 

einer  als  'Heidelandschaft'  durch Maler  und Schrift-

steller wahrgenommenen Gegend ein Heidemotiv ab-

geleitet wurde, das schließlich in unzähligen Varianten 

in  Parkanlagen und Privatgärten  umgesetzt  wurde.70 

Neben  Malern  und  Schriftstellern  spielten  bei  der 

medialen  Umsetzung  unter  anderem  dieser  'Land-

schaft'  auch  Fotografen  und  die  Produzenten  von 

Postkarten eine große Rolle. Nicht zu unterschätzen 

sind auch die, die bei der Bevölkerung in der Lüne-

burger Heide noch am ehesten die ‚rassische Rein-

heit’  der  Deutschen anzutreffen meinten sowie Leh-

rende,  die  in  den  Hochschullehrplänen  für  Land-

schaftsarchitekten entsprechende Inhalte vertraten.

Wie  Wahrnehmungen  von  'Landschaft'  an  anderen 

Orten der Welt strukturiert wurden und werden, wel-

che Fragwürdigkeiten damit verbunden sind und wie 

sie  gegebenenfalls  auch die  hiesigen  Wahrnehmun-

gen  und  Gestaltungen  beeinflusst  haben  und  noch 

beeinflussen, ist bislang erst ansatzweise geklärt. Bei-

spielhaft sei hier auf große Gebiete in Brasilien verwie-

sen,  denen  viele  Europäer  und  Nordamerikaner  als 

vermeintlich  unberührtem  Urwald  einen  besonderen 

Status von 'Landschaft' zuschreiben.71 Doch auch auf 

dem Gebiet der heutigen tropischen Regenwälder in 

Brasilien scheint vor über 10.000 Jahren, als dort eine 

Savanne  wuchs,  bereits  gesiedelt  worden zu  sein.72 

Nach alten Berichten von Reisenden gab es in diesen 

Gebieten Amazoniens Städte mit bis zu 100.000 Ein-

wohnern.73 Für einige der indigenen Völker im Nord-

Amazonas  des  21.  Jahrhunderts  haben  die  Worte 

'den Wald anschauen', die Bedeutung von 'Jagen'.74 

Von den Yanomani wird berichtet, dass sie (noch) kei-

nerlei Interesse an einer 'Landschaft' zeigen, wie sie 

von europäischen und nordamerikanischen Forschern 

gleichsam  selbstverständlich  vorausgesetzt  wird.  In 

ihrer  Sprache  verwenden  sie  das  gleiche  Wort  für 

Wald und Land.75 Auch die Schriftsteller der europäi-

schen Antike kannten den Landschaftsbegriff nicht.76 

Was  heißt  es,  wenn  gefordert  wird,  in  einer  Stadt 

"landschaftliche Begebenheiten" nicht völlig zu verwi-

schen und dem Auge zu entziehen?77 Wie relevant ist 

die  Kategorie  des  Urstromtals  in  einer  Großstadt? 

Welche ökonomischen und politischen Überlegungen 

sind in den jeweiligen Landschaftsbegriffen aufgeho-

ben? Was wollen die jeweiligen Autoren unter 'Land-

schaft'  verstanden  wissen?78 Nicht  eine  alternative 

'Landschaft' sondern die Städte und Stadtregionen, in 

denen dem Freiraum und damit auch Elementen des-

sen,  was  in  manch  einem  Begriff  von  'Landschaft' 

enthalten  ist,  stellen  die  Alternative  dar.  Dabei  wird 

nicht  von  der  Vorstellung  ausgegangen,  die  'Land-

schaft  muß  das  Gesetz'  werden.  Menschen  richten 

sich weltweit und mit zunehmender Tendenz in Städ-

ten ein. Dort muss versucht werden, den verschiede-

nen Interessen in vielfältiger Form gerecht zu werden. 

Das bedeutet auch zu berücksichtigen, dass sich viele 

Menschen nicht allein im umbauten sondern ebenso 

im Freiraum aufzuhalten gedenken, sich dort zu unter-

schiedlichsten Tätigkeiten treffen und auch im Freien 

gedeihende Pflanzen sowie im Freien lebende Tiere 

wahrnehmen wollen.79

Historisch  weisen  etwa  die  Vorstellungen  zur  Frei-

raumentwicklung  im  1912  gegründeten  Zweckver-

band Groß-Berlin  wie sie  in  der  städtischen Freiflä-

chenpolitik von Martin Wagner (1885-1957)80 theore-

tisch  formuliert  wurden,  in  diese  Richtung.  In 

gewissem Sinne vergleichbar  sind Konzepte  wie sie 

im  1920  eingerichteten  Siedlungsverband  Ruhrkoh-

lenbezirk  und auch in  Frankfurt  am Main von Ernst 

May  (1886-1970)81 und  Max  Bromme  (1878-1974)82 

entwickelt wurden.83 Pläne für die Sicherung und Ge-

staltung  solcher  Freiräume  wurden  in  der  Zeit  der 

Weimarer Republik vielerorts bearbeitet,84 und einige 

haben  sich  auch  zu  Beginn  des  21.  Jahrhunderts 

noch als brauchbar erwiesen.85 Diese Konzepte waren 

Teil einer dynamischen Großstadtkultur. Volksparkan-

lagen,  Sportflächen,  Kleingärten,  Kinderspielplätze, 

Friedhöfe, Stadtwälder und anderes mehr waren we-

sentliche Aufgaben der kommunalen Gartenämter, die 

in vielen Städten im ausgehenden 19. und im frühen 

20. Jahrhundert gebildet wurden.86 
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Wenngleich schon seit mehreren Jahrzehnten die ver-

schiedenen  mit  dem Begriff  'Landschaft'  verbunden 

Konnotationen,  thematisiert  werden,  so erweist  sich 

doch ein konservatives Verständnis von 'Landschaft' 

eigenartig  unberührt  davon.87 Dort  tritt  an die  Stelle 

des Interesses zu begreifen, was jeweils 'Landschaft' 

in  unterschiedlichen  gesellschaftlichen  Schichten  zu 

verschiedenen  Zeiten  bedeutet  haben  könnte,88 der 

Versuch,  gleichsam  nomothetisch  festzuschreiben, 

was nie fest war und nicht für alle Gültigkeit  besaß. 

Immer wieder tauchen also Zweifel am Begriff 'Land-

schaft'  auf.  So  scheuen  beispielsweise  die  Land-

schaftsarchitekten des Berliner Büros Topotek 1 "die 

vermeintliche Realität des Begriffes 'Landschaft'" und 

"sehen ihr Handlungsfeld unabhängig von der Dimen-

sion ihrer Aufgabe gerne als 'Garten'".89 Wäre es nicht 

angesichts  von  Übervölkerung,  Luft-,  Wasser-  und 

Bodenverschmutzung,  angesichts  schwindender 

und/oder ungleich verteilter Ressourcen, klimatischer 

Kapriolen, neuer und wiederkehrender Seuchen, eth-

nischen und religiösen Hasses, der Verwüstung weiter 

Landstriche durch Krieg, Raubbau und Atomanlagen 

an der Zeit, wenn schon, dann einen Landschaftsbe-

griff  zu  entwickeln,  der  die  Menschen  nicht  aus-

schließt,  sondern  sie  in  ihrer  ganzen  Vielfalt  einbe-

zieht?

Solange 'Landschaft' nichts über die und zu den da-

mit verbundenen Interessen der vielen unterschiedli-

chen sozialen Gruppen zu sagen hat, bleibt der Be-

griff fragwürdig. Hier stimme ich mit Frederick Crews, 

einem emeritierten Professor für Englisch an der Un-

iversity of California in Berkeley, überein, der schrieb: 

"So long as we regard ourselves as creatures apart 

who need only repent of our personal sins to retain 

heaven's blessing, we won't take the full measure of 

our  species-wide  responsibility  for  these calamities. 

An  evolutionary  perspective,  by  contrast,  can  trace 

our present woes to the dawn of agriculture ten thou-

sand  years  ago,  when,  as  Niles  Eldredge  has  ob-

served, we became 'the first species in the entire 3.8-

billion-year  history  of  life  to  stop  living  inside  local 

ecosystems.'  Today,  when  we  have  burst  from six 

million to six billion exploiters of a biosphere whose 

resilience can no longer be assumed, the time has run 

out for telling ourselves that we are the darlings of a 

deity who placed nature here for our convenience. We 

are the most resourceful, but also the most dangerous 

and disruptive, animals in this corner of the universe. 

A Darwinian understanding of how we got that way 

could be the first step toward a wider ethics commen-

surate with our real transgressions, not against God 

but against Earth itself and its myriad forms of life".90 

Dem will ich nichts hinzuzufügen.
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Zusammenfassung
Mit  vagen  Begriffen  wie  Medialem  und  Landschaft 

lassen sich sehr heterogene Aspekte verbinden. Hier 

soll  zum  einen  auf  ein  konservatives  Interesse  an 

Landschaft aufmerksam gemacht werden. Zum ande-

ren  wird  angesprochen  wie  Landschaft  als  gesell-

schaftliches Programm entsteht. Dabei wird beispiel-

haft auf physiokratische Programme und darin aufge-

hobene  zeitgenössische  Chinavorstellungen  verwie-

sen. An solche Vorstellungen wird zwei Jahrhunderte 

später in der Zeit des Nationalsozialismus angeknüpft. 

Sie  schlagen  sich  1942  in  den  sogenannten  Land-

schaftsregeln  des  Reichskommissars  für  die  Festi-

gung deutschen Volkstums nieder.  Abschließend er-

folgen einige Anmerkungen zur anthroposophisch or-

tientierten Landschaft sowie zur Rolle von Landschaft 

im 20. und beginnenden 21. Jahrhundert, wie sie sich 

dort antreffen lässt, wo die Stadt mitleidsvoll nur noch 

als gestörte Landschaft wahrgenommen wird.

Abstract

Vague notions such as the medial and landscape al-

low to connect fairly heterogeneous aspects. Here at-

tention  is  drawn  to  a  conservative  interest  in  land-

scape. Also addressed is how landscape develops as 

a societal  program. Physiocratic programs and con-

temporary  China  imaginations  become  pointed  at. 

Two centuries later during National Socialism they be-

come connected to and find expression in the 1942 

Landscape Rules of the Reichs Commissioner for the 

Strengthening of German Volkishness. Final remarks 

relate to the anthroposophical landscape and the role 

of  landscape  in  20th and early  21st  centuries  as  it 

may be found when the city is perceived pityingly as 

disturbed landscape only. 
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